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abe. Der „Courier, Halliſche Zeitung für Stadt und Land“, das Landräthliche Kreisblatt des Saalkreiſes eröffnet mit

dem 1. April d. J. ein neues vierteljährliches Abonnement. Wir bitten unſere geehrten Leſer um rechtzeitige Beſtellung

C für das zweite Quartal.
(Klausthor), ſo wie auch a
Die Expedition, die Knapp'ſche Sort. Buchhandlung am Markt, die Herren Kaufleute Brodkorb (Neumarkt) und Seiffert

Königlichen Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an.
e

ſchaftliches und Gewerbliches.

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp. Poſt Anſtalten
überall nur 26* Sgr. Jnſerate werden, die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum, mit 1 Sgr. berechnet.

Jnhalt: Deutſchland (Berlin, Crefeld, Geldern, Wien, Karlsruhe, Bremen). Frankreich (Paris). Türkei (Pera). Landwirthneu m-- 2 S S 2

Deutſchland.
Zweite Kammer.

49. Sitzung am 24. März. (Schluß).
Herr Reichenſperger beantragt zu Art. 2 des Geppert'ſchen

Antrages folgenden Zuſatz: Ein Geſetz über Familien Fideikommiſſe
wird deren Verwandlung in freies Eigenthum erleichtern und die Be
dingungen der Errichtung neuer Familien Fideikommiſſe beſtimmen.
Bis dieſes Geſetz erlaſſen ſein wird, dürfen neue Fideikommiſſe nicht
errichtet werden. Der Redner weiſt auf den Unterſchied zwiſchen
den engliſchen und unſern Fideikommiſſen ſowohl in ihrer hiſtoriſchen
Entwickelung, als in ihrer gegenwärtigen Geſtalt. Die letzteren ſeien
nichts weniger als konſervative ſie ſeien ebenſo wenig im Jntereſſe der
Familie, da ſie den Glanz des Namens über die Wohlfahrt der Fami-
lienglieder ſetzen. Er befürwortet ſein Amendement, welches wörtlich
der Königl. Botſchaft vom 7. Januar 1850 entnommen ſei.

Herr Geppert für ſeinen Antrag und gegen das von Herrn
Nöldechen geſtellte Amendement.

Nach dem Schluß der Diskuſſion und einer perſönlichen Bemerkung
des Herrn Wentzel vertheidigt der Referent, Herr v. Bodelſchwingh,
den Kommiſſionsantrag.

Derſelbe wird in namentlicher Abſtimmung mit 165 gegen 105
Stimmen verworfen.

Das Amendement des Herrn Nöldechen wird ebenfalls abge-
lehnt, das des Herrn Reichenſperger ebenfalls.

Der Geppert'ſche Antrag wird durch Namensaufruf mit 149
gegen 118 Stimmen angenommen.

Einige den Gegenſtand betreffende Petitionen werden durch Tages
ordnung erledigt.

Es folgt nun die nochmalige Abſtimmung über den Entwurf des
Zuſatzgeſetzes zur Verordnung vom 3. Januar 1849.

Herr Geppert beantragt: „Die Kammer wolle beſchließen 1) das
Zuſatzgeſetz zur Verordnung vom 3. Januar 1849 in der von der Kom

miſſion vorgeſchlagenen Faſſung anzunehmen 2) zu erklären, daß die
Art. 6 und 7 dieſes Geſetzes von dem übrigen Jnhalte deſſelben trenn

bar und demnach die Publikation des Geſetzes auch ohne dieſe beiden
Artikel zuläſſig ſei.“

Die Regierung erklärt ſich mit dem Antrag einverſtanden. Der
ſelbe wird angenommen.

Schluß 4* Uhr. Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr.
Berlin, den 23. März. Auf der Rückreiſe von Meurs beabſichtigt

Se. Majeſtät dem Vernehmen nach einen kurzen Beſuch am Königlich
Hannoverſchen Hofe abzuſtatten. Der Königl. Würtembergiſche Ge
ſandte am Kaiſerl. Oeſterreich. Hofe, Freiherr v. Linden, den Berliner
Blätter fälſchlich bereits am Sonntage nach Wien abreiſen ließen, wird
Berlin erſt morgen verlaſſen. Derſelbe begiebt ſich nicht nach Wien, ſon
dern direkt nach Stuttgart, und zwar als Ueberbringer einer eigenhän
digen Antwort Sr. Majeſtät unſers Königs auf das Schreiben des Kö-
nigs von Würtemberg. Nach den getroffenen Einleitungen unterliegt die
alsbaldige Wiederherſtellung des diplomatiſchen Verkehrs zwiſchen den
beiden Höfen auch nicht dem mindeſten Zweifel mehr. Jn der Stadt
kurſiren heute Gerüchte von mehrfachen Duellforderungen, welche in Folge
der Kammerverhandlungen vom Sonnabend und von geſtern ergangen
ſein ſollen, man nennt dabei beſonders die Namen des Herrn v. Bis
markSchönhauſen und des Herrn v. Vincke. Beiderſeitige Freunde be

mühen ſich um eine Ausgleichung. (M. C.)
Berlin, den 24. März. Die Wahl des Referenten für Preßan-

gelegenheiten, Dr. Quehl, im Aſcherslebener Kreiſe zum Abgeordneten
der 2. Kammer ſoll infolge der Unterſtützung der Regierung ziemlich
geſichert ſein. Herr Quehl würde ſich der Geppert Bodelſchwingh'ſchen
Fraktion anſchließen.

Das C. B.“ ſpricht von einer Amneſtie für beſtimmte bei
der Erhebung der Herzogthümer betheiligt geweſenen Perſonen, welche
nach vollſtändiger Beendigung aller Verhandlungen der Frankfurter
d erſamnitnng in dieſer Frage in Kopenhagen beabſichtigt wer

en ſoll.
Berlin, den 25. März. Es werden gegenwärtig bereits mehrere

Vorbereitungen getroffen welche auf den bevorſtehenden Beſuch JJ.
MM. des Kaiſers und der Kaiſerin von Rußland an unſerm Hofe Be
zug haben. Dahin gehört z. B. die beſondere Einrichtung der Appar-
tements, welche J. Maj. die Kaiſerin zu Sansſouci bewohnen wird.
Von den verſchiedenen Hoffeſtlichkeiten, die zur 3 des Allerhöchſten
Beſuches ſtattfinden werden, iſt beſonders ein großes Hofconcert zu er



wähnen, in welchem eine, J. Maj. der Kaiſerin zu Ehren gedichtete
große Cantate ausgeführt werden wird.

Der Herzog von Auguſtenburg hat ſich, wie das „C. B.“ ver-
nimmt, dem Herzog von Sachſen Koburg gegenüber, beſtimmt dahin
ausgeſprochen, daß er eine Verzichtleiſtung auf ſeine Erbfolgeanſprüche
unter keinerlei Umſtänden ausſprechen werde. Die Beſchlagnahme ſeiner
Güter will der Herzog wiederholt in der Bundesverſammlung zur Sprache
bringen. Der Herzog von Auguſtenburg ſoll ſich zur Zeit allen Ver-
handlungen abgeneigt zeigen und wegen Geldarrangements für ſich und
ſeine Familie mit mehreren Bankiers Verbindungen angeknüpft haben.

Die jungen Leute aus der Grafſchaft Meurs, welche hier als
einjährige Freiwillige ihrem Militärdienſte nachkommen, und andere, hier
im Militärdienſte ſtehende Perſonen aus dieſer Gegend, begaben ſich, in
Folge einer, an ſie höheren Orts ergangenen Aufforderung, mit dem
geſtrigen Eiſenbahnzuge, auf welchem Se. M. der König und deſſen
Begleitung ſich befand, nach Meurs, um dort an den heutigen Feſtlich-
keiten zu dem, vor 150 Jahren erfolgten Anſchluſſe dieſer Grafſchaft an
L Krone Preußens theilzunehmen und zugleich ihre Verwandten zu
beſuchen.

Crefeld, den 21. März. Gleich wie die Bewohner der Stadt und
der alten Grafſchaft Meurs, iſt der hieſige PreußenVerein beſchäftigt,
um die 150jährige Jubelfeier der Beſitznahme der Freiherrlichkeit Cre
felds durch die Krone Preußens auf eine dem Tage würdige Weiſe zu
begehen. Mag die Jubelfeier hier unter den Bürgern auch keine allge
meine ſein, ſo wird der Preußen Verein, der unter der Deviſe: „Mit
Gott für König und Vaterland,“ Anfangs September 1848 ins Leben
trat, wiederholt bekunden, mit welcher warmen Liebe auch noch Crefelder
dem geliebten hohen Herrſcherhauſe anhangen. Eine Deputation des
Vereins, der ſich viele Mitglieder anſchließen, wird in Meurs bei An
weſenheit Sr. Maj. des Königs denſelben dort repräſentiren, und mög-
licher Weiſe von dort ſo früh wieder hierher zurückkehren, um die Feſt
lichkeit noch mit beſchließen zu können. Rh. u. R.

Geldern, den 22. März. So eben geht Herr Appellationsgerichts-
rath Peter Reichensperger mit 123 unter 167 Stimmen hier als Depu-
tirter der zweiten Kammer durch. (D. Volksh.)

Wien. Der bisherige Redakteur der amtlichen „Wiener Zeitung“,
D. Leopold Schweitzer, iſt, wie wir hören, zum k. k. General Konſul
in Odeſſa ernannt worden. An ſeine Stelle in der Redaktion der „Wie-
ner Ztg.“ wird der frühere Redakteur der im öſterreichiſchen Sinne redi-
girt geweſenen „Freimüthigen Sachſenzeitung“, Advokat Eckert, treten,
bekannt durch ſeine lebhafte Agitation gegen die Freimaurer. D. Schwei-
tzer iſt ein Preuße, geboren in Neiße in Schleſien; er iſt in Preußen
früher Referendarius geweſen und iſt der Zeitungswelt durch ſeine Mit-
arbeiterſchaft an der „Bresl. Ztg.“ und anderen Blättern in den 40er
Jahren bekannt als gewandter Publiziſt.

Karlsruhe, den 22. März. Der ſchnelle Schluß des Landtages,
welcher erſt heute ſtattfinden ſollte, hängt mit dem Geſundheitszuſtande
unſeres Großherzogs zuſammen. Wäre, was man am Freitag befürch-
tete, ein ſchnelles Ende eingetreten, ſo hätte vielleicht der Landtag noch
längere Zeit fortdauern müſſen, ohne daß Stoff zur Arbeit vorhanden
geweſen wäre. Ueber die Krankheit des Fürſten hört man ſo viel, daß
wenig Hoffnung auf Wiedergeneſung gegeben iſt; insbeſondere ſoll ſich
der koburgiſche Leibarzt in einer Weiſe geäußert haben, daß man mit
jedem Tage der Auflöſung des hohen Kranken entgegen ſehen kann.
Hinſichtlich der Succeſſionsfrage courſtren hier zwei ganz entgegengeſetzte
Gerüchte. Nach dem einen ſoll noch nichts geregelt ſein, nach dem an
deren, was ich für wahrſcheinlicher halte, ſei in den letzten Tagen ein
Arrangement getroffen worden. Hiernach ſoll der Erbgroßherzog Ludwig
als Großherzog nachfolgen jedoch habe er bereits eine Vollmacht aus
geſtellt, wonach Prinz Friedrich die Zügel der Regierung als Regent in
die Hand nähme. Uebrigens lauten auch über den jetzigen Geſund-
heitszuſtand des Erbgroßherzogs die Nachrichten ſehr bedenklich.

Bremen, den 23. März. Wie ich Jhnen in meinem letzten Schrei-
ben vorausſagte, traf heute um 12*/, Uhr der Generalmajor Jakobi
in Begleitung des Bürgermeiſters Smidt, des Hannoverſchen Aſſeſſors
Bergmann und eines Sekretärs hier ein der Erſtere ſtieg im Gaſt-
hofe zum Lindenhof ab. Kurze Zeit nach ſeiner Ankunft erhielt derſelbe
Beſuch von einem Theil unſerer Senatsmitglieder, die ihm ihre Auf-
wartung machten, und wahrſcheinlich haben auch Beſprechungen über
die Lage der Dinge und die nothwendigen Maßregeln, die zu unterneh-
men ſeien, ſtattgefunden. Es verlautet jedoch noch nichts über die Art
der poſitiven Handlungen; doch kann hierüber kein großer Zweifel ſein,
da vorerſt Jnſtruktionen vom Bundestage nicht erforderlich ſind, indem
der Beſchluß des Bundes vom 6. März ein ſofortiges Einſchreiten mit
proviſoriſchen Anordnungen verlangt. Demnach wird, wie uns von un-
terrichteter Seite mitgetheilt iſt, noch heute eine Proklamation an die
Einwohner Bremens entworfen werden, worin die Nothwendigkeit einer
Auflöſung der Bürgerſchaft motivirt wird und diejenigen Maßregeln an
gedeutet werden, die einſtweilen unter dieſen drängenden Umſtänden ge-
nommen werden müſſen, um die Souveränetät des Freiſtaats zu retten,
deſſen Untergang nur durch ſchnelles und energiſches Einſchreiten ver
hindert werden kann. Für die Ruhe der Stadt iſt in keiner Weiſe zu
fürchten und werden deshalb auch wohl keinerlei Vorſichtsmaßregeln
durch Aufſtellung von Truppen geſchehen, da man nur zu gut weiß,
wozu derartige Demonſtrationen führen würden. Für die Souveränetät
unſerer Stadt waren Senat und Bürgermeiſter nicht ohne einige Furcht
ſie ſuchten die Dinge hier ſo lange hinzuhalten und gaben der Bürger

ſchaft keine poſitiven Punkte zu offenen Demonſtrationen, ſondern ver-
hielten ſich beſtändig möglichſt negativ und indifferent, um nur erſt die
öſterreichiſchen Truppen aus den Augen zu haben. Denn das wußten
ſie, dieſe Gäſte wären eine lange Zeit geblieben und um die Souverä-
netät des Senats wäre es geſchehen, denn als Chef der herbeikomman-
dirten Exekutionstruppen hätte der kommandirende General das Regi-
ment in unſerer Stadt geführt, und eine nicht unbedeutende Summe
hätte die Exekution dem Senate gekoſtet. Auf dieſe Weiſe wird die
Sache auf die billigſte Art arrangirt und die Souveränetät bleibt un-
angetaſtet auch während eines Proviſoriums. Der Proteſt der Mino-
rität der Bürgerſchaft gegen den Beſchluß vom 20. März iſt noch nicht
veröffentlicht, doch ſoll derſelbe bereits entworfen ſein, allein nur von
einem Theil der Minorität unterzeichnet. (D. A. Z.)

Frankreich.
Paris, den 22. März. Kein Journal erzählt heute auffallender

Weiſe, daß die Truppen geſtern bei der Revue „Es lebe der Kaiſer!“
gerufen haben obſchon ſich dem Vernehmen nach geſtern Abends bei
dem militäriſchen Banket ein gleicher vorlauter Enthuſtasmus kund ge-
geben hat. Uebrigens wird die Proklamation des Kaiſerreichs in allen
Kreiſen als nahe bevorſtehend betrachtet und von vielen Seiten lebhaft
gewünſcht, damit das Gebäude des 2. December baldigſt den nöthigen
Schlußſtein erhalte. Wenn ich recht unterrichtet bin, hat auch die Re
gierung die Gewißheit, daß von Seiten der fremden Mächte gegen die
Wiederherſtellung des Kaiſerreichs keine Einſprache geſchehen wird, wo-
bei natürlich vorausgeſetzt iſt, daß von hieſiger Seite die nöthigen Ga-
rantieen gegeben ſind. Ob es wahr iſt, was man vielfach verſichern
hört, daß L. Napoleon nicht die Gründung einer erblichen Dynaſtie,
ſondern ein Wahl Kaiſerreich im Auge habe, möchte ich bezweifeln.
Man ſpricht ſeit geſtern von der Entdeckung einer ernſtlichen Verſchwö
rung gegen das Leben Louis Napoleons, welche am 29. März zum Aus-
bruch kommen ſollte. Man hat leider in Frankreich hinreichende Bei-
ſpiele erlebt, um an die Möglichkeit eines ſolchen verruchten Planes
glauben zu können. (Man hat leider auch Beiſpiele, daß ſolche lebens-
gefährliche Verſchwörungen zu ſehr gelegener Zeit ſich einſtellen.) (K. Z.)

Paris, den 22. März. Der „Conſtitutionnel“ ſagt heute: „Ein
Dekret, welches demnächſt der „Moniteur“ veröffentlichen ſoll, wird die
Beziehungen der verſchiedenen Staatskörper zum Prinz Präſidenten der
Republik regeln. Nach dem logiſchen Gedanken, der die Verfaſſung ein-
gegeben hat, kömmt in erſter Reihe der Staatsrath, nachher der Senat
und dann der geſetzgebende Körper. Jm Marſchalls Saale der Tuile-
rien wird die Sitzung des 29. März ſtattfinden. Der Prinz-Präſident,
von ſeinen Adjutanten, OrdonnanzOffizieren, Miniſtern und dem Staats-
rathe umgeben, wird auf einer Eſtrade Platz nehmen ihm gegenüber
werden ſich auf einer Seite der Senat, auf der anderen Seite der ge-
ſetzgebende Körper befinden. Der Prinz Präſident wird eine Rede hal
ten nachher wird man die Eidesformel verleſen, und jedes Mitglied
des Senates und des geſetzgebenden Körpers wird, auf den namentlichen
Aufruf antwortend, von ſeinem Platze aus die Worte ſprechen: „„Jch
ſchwöre es.““ Die Geiſtlichkeit, die Magiſtratur und das diplomatiſche
Corps werden bei dieſer Feierlichkeit vertreten und außerdem eine kleine
Zahl von Plätzen auf einer oberen Gallerie für Eingeladene vorbehalten
ſein. Der „Moniteur“ dürfte auch noch vor dem 29. ein Dekret ver
öffentlichen, welches als Richtſchnur für die Sitzungen des geſetzgebenden
Körpers dienen und von jenen der früheren Verſammlungen wenig ab-
weichen wird. Eine Hauptänderung iſt, daß ein Geſetzentwurf nach der
allgemeinen Berathung nicht ſofort verworfen werden kann ſondern alle
Artikel einzeln berathen und der Abſtimmung unterworfen werden müſſen.
Der Ruf zur Ordnung und das Recht des Präſidenten, ſich zu bedecken,
ſind beibehalten die ſtrengſte Disziplinarſtrafe wird die vierzehntägige
Ausſchließung von den Sitzungen ſein. Für jede Sitzung wird man
zwei Protokolle redigiren das eine ſehr gedrängte, welches bloß die Re
ſultate giebt, ſoll an die Journale ſehr zeitig vertheilt werden das an
dere ſehr ausführliche, welches die Namen der Redner und das Weſent-
liche ihrer Reden enthält, empfangen die Journale erſt am Abend.
Kein Mitglied darf anders als vom Platze aus reden. Die Tribune
iſt beſeitigt. Der Präſident, die Vice Präſidenten und Quäſtoren wer
den durch Dekret des Prinz Präſidenten ernannt. Die jüngſten Mit-
glieder des geſetzgebenden Körpers ſind von Rechtswegen Sekretäre und
verſehen dieſes Amt die ganze Seſſion hindurch. Das Gehalt des Prä-
ſidenten iſt auf 100,000 Fr. feſtgeſetzt; die Vice Präſidenten und Se-
kretäre werden nicht beſoldet. Das Gehalt der zwei Quäſtoren beträgt
für jeden 12,0000 Fr. Jeder Senator und jeder Deputirte empfängt
eine Medaille. Die Deputirten ſind, wie früher, unverletzlich, und kön-
nen nur mit Genehmigung des geſetzgebenden Körpers gerichtlich ver
folgt werden. Das amtliche Coſtume der Mitglieder des geſetzgebenden
Körpers wird für die gewöhnlichen Sitzungen nicht erforderlich ſein,
ſogar nicht einmal für jene Mitglieder, welche in dieſen Sitzungen das
Wort nehmen.“

Türkei.
Pera, den 10. März. Jch habe abſichtlich über den Sturz Reſchid

Paſcha's und die damit zuſammenhängenden Umſtände geſchwiegen,
da es voraus zu ſehen war, daß ſeine kurz darauf erfolgte Erhebung
zum Conſeil Präſidenten wobei Rifaat Paſcha ohne Weiteres abgeſetzt
wurde, und die gänzliche Unfähigkeit Raouf Paſcha's einen ſehr baldigen
Umſchwung der Dinge erwarten ließen. Diejenigen Journaliſten, welche
Reſchid's Sturz mit Leitartikeln beleuchteten und die Motive in England,
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in Palmerſton's Fall, in den DecemberDekreten Louis Napoleon's, in
dem eigenhändigen Schreiben Kaiſer Nikolaus bezüglich der heiligen
Orte ſuchten, ſehen ihre Mühe vereitelt, ihr künſtliches Gebäude zerſtört,
denn Reſchid Paſcha iſt wieder Großvezir. Die türkiſche Politik ſpottet
aller Leitarkikel, weil ſie ſelbſt ohne durchgreifende Leitung iſt. Wer
kann angeben, warum Reſchid Paſcha gefallen Vielleicht war es in
Folge einer der vielen Harem Jntriguen, in welcher der Kislar Aga
einflußreicher war, als die DrohNote Rußlands vielleicht geſchah es in
Folge des ſtürmiſchen Drängens der Feinde Reſchid's, wohin vor allen
Hafiz Paſcha, Achmet Fethi Paſcha und der Scheich ül Jslam zu rechnen
ſind daß der ſchwache Kaiſer nur dem Drängen des Augenblickes wich,
beweiſt eben, daß er die Siegel des Reiches einer politiſchen Null, dem
Raouf Paſcha, übergab. Jedenfalls zeigt dieſes Spielen mit den
höchſten Staatsſtellen und mit den Jntereſſen des zerrütteten Reiches,
was von einer ſolchen Regierung zu erwarten iſt einer Regierung voll
Trug, Liſt und Heuchelei, welche ſich in ihren Journalen Apologieen
ſchreiben läßt und damit andere zu blenden ſucht. Wenn auch Sir
Stratford Canning aus Gefälligkeit die Broſchüre „Truth unfolded on
Turkey“ unterdrücken ließ, den Umſtand, daß das Land mit ſeiner Ver-
waltung und ſeinen Finanzen in einem jämmerlichen Zuſtande iſt, kann
er doch nicht wegdisputiren. Am 6. März erſchien der kaiſerliche
Befehl, der Reſchid Paſcha wieder zum Großvezir erhob und die da-
durch leer gewordene Stelle des Conſeil- Präſidenten dem Muſtafa
Paſcha zutheilte. Der letztere war dreißig Jahre lang Gouverneur der
Jnſel Kreta, und da man ſeinen übergroßen Einfluß und ſein Lieb-
äugeln mit Abbas Paſcha fürchtete, ſo berief man ihn ins Conſeil. Am
folgenden Tage landete Reſchid Paſcha mit großem Pomp und begleitet
vom Scheich ül Jslam, Muſtafa Paſcha, Selim Bey, erſtem Kam-
merherrn des Kaiſers und Träger des Haticherifs kaiſerlichen Be
fehls), am Gartenthor in Konſtantinopel. Das Militair hatte Spalier
bis zum Pfortengebäude gemacht, und unter rauſchender Muſik und dem
Zuſtrömen des Volkes ging der Zug zur Pforte. Hier wurde er im
großen Verſammlungsſaale von den verſammelten Würdenträgern empfan-
gen. Selim Bey überreichte Ali Paſcha den kaiſerlichen Befehl, wel
cher ihn laut verlas, und unter Beglückwünſchungen endete die Cere-
monie. Während ich dieſe Zeilen ſchreibe, wirbelt dichtes Schnee-
geſtöber um die Kuppeln von Byzanz, nachdem wir ſchon im Januar
uns ſchöner Sommertage erfreut hatten. Das durch ſeine Lage und
ſeine Paläſte berühmte Bujukdere, am Bosporus, iſt zur Hälfte abge
brannt; die Geſandtſchafts Hötels blieben verſchont. Major L.
v. Wildenbruch, der neue preußiſche Geſandte am hieſigen Hofe, iſt
von Athen hier eingetroffen und hat bereits ſeine Beſuche gemacht.
Herr v. Titow und Herr v. Lavalette werden Urlaub nehmen und ihre
Stellen einſtweilen durch Attachés beſetzt bleiben. Die unerfreuliche
Löſung der Frage in Betreff der heiligen Orte ſcheint hierbei nicht ohne
Einfluß geweſen zu ſein.

Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.
Erfahrungen über das Rupprecht'ſche Mittel gegen den

Milzbrand.
Das von Herrn Dr. Rupprecht erfundene Heilmittel gegen den

Milzbrand, welches durch die land wirthſchaftliche Zeitſchrift Nr. 38 vom
17. September 1851 bekannt wurde, iſt bereits auf hieſigem gräflichen
Hofgut im Laufe vorigen Monats zweimal bei Stieren mit dem beſten
Erfolg angewendet worden.

Beide Stiere waren vom Milzbrand befallen, worüber auch nicht
im mindeſten Zweifel zu hegen iſt, wo bei Anwendung des vorgeſchrie
benen Mittels in beiden Fällen eine ſolche Wirkung ſich zeigte, daß bei
einer geregelten Aufſicht und Pünktlichkeit der Milzbrand aus der Reihe
der bisher mit Recht zu den gefürchteten Krankheiten gezählt, wovon
höchſt ſelten ein Stück Vieh geſundete, verſchwindet und dadurch dem
Landwirth eine der größten Sorgen für ſeinen Viehſtand als gehoben
angeſehen werden darf.

Meine Behauptung wird zwar manchem Leſer dieſer Zeilen allzu
kühn vorkommen wenn man aber ſchon ſeit 18 Jahren auf den Graäf-
lich Laubach'ſchen Hofgütern eine große Anzahl am Milzbrand erkrank-
ten Thiere behandelt und nur zu oft die vorzüglichſt geprieſenſten Mit-
tel beim größten angewandten Fleiß ohne Wirkung ſah, ſo daß nach
ſtundenlanger Mühe und Anſtrengung der Tod der Krankheit ein Ende
machte, ſo glaube ich beim Vorerwähnten nicht zu viel geſagt zu
haben.

Jch laſſe ſonach die beobachteten Symptome ſowie die Anwendung
des vorgeſchriebenen Mittels nebſt der weiteren Behandlung hier folgen.

Am 9. November des Morgens während der Fütterung ging ein
zweijähriger gut genährter Stier plötzlich von der Futterkrippe zurück,
wo derſelbe bis dahin gierig ſein Brühfutter, aus Weizenſpreu, Rapps-
ſchoten, geſchnittenem Kleeheu und geſchnittenem Weizenſtroh beſtehend,
mit Kartoffelſchlempe Abends vorher augebrüht, gefreſſen hatte, hing
den Kopf und zitterte am Hintertheil des Körpers ſo ſtark, daß ich
augenblicklich mich beeilte, demſelben 40 Tropfen Liquor coccionellinus
in Schoppen Brunnenwaſſer aus einer Flaſche einzuſchütten. Hier
nach unterſuchte ich weiter das kranke Thier und fand den Herzſchlag
ſehr ſtark und pochend, Ohren und Hörner kalt, die Augen ſtarr und
gläſern; beim Aufſchlagen mit der Fingerſpitze in die linke Hungergrube
war die Haut angeſpannt, ohne daß der Leib ſehr augedrungen war
und dem Gefühl nach, als wäre zwiſchen dem Pflanzen und Bauchfell

ein Raum von 1 bis 2 Zoll mit Luft angefüllt. Ueber den ganzen
Körper war eine Hitze verbreitet, die bei längerem Auflegen der Hand
eine zunehmende Kälte wahrnehmen ließ. Beim Streichen über den
Rückenwirbel zwiſchen den Hungergruben zeigte das Thier viel Schmerz
und bog ſich nach unten das Zittern nahm immer zu, ſo daß bei dem
Thier, während es mit Strohwiſchen beſtändig frottirt wurde, ein
wankendes ängſtliches Hin- und Hertrappeln wahrgenommen wurde, das
öfters ſo ſtark wurde, daß man ein Niederfallen befürchten mußte.

Fünf Minuten nach dem erſten Eingeben wurde eine zweite Gabe
Liquor von 40 Tropfen in Schoppen Waſſer wie die erſte gereicht
und das Frottiren mit Strohwiſchen durch 2 Mann fleißig fortgeſetzt.
Das Zittern und wankendes Rückwärtsgehen nahm immer mehr zu.
Zehn Minuten nach der zweiten Gabe wurde die dritte Gabe Liquor
von 45 Tropfen in Schoppen Waſſer gereicht. Das Zittern wurde
ſtärker. Darauf wurde dem Thier mit Schoppen Darmſtädter
Maas) reinem Salmigakgeiſt das Rückgrad und die Flanken mit der
flachen Hand eingerieben und gleich darauf ein Kaltwaſſerklyſtier mit
100 Tropfen Liquor coccionellinus gegeben. (Den Liquor habe ich
dem Waſſer in der Klyſtierſpritze zugeſetzt.)

Nach Verlauf von einigen Minuten, es waren nach der erſten
Gabe Liquor 22 Minuten verſtrichen, beſſerte ſich das Thier zuſehends
und bekam nunmehr nach der dritten Gabe die vierte Gabe Liquor
von 45 Tropfen in Schoppen Waſſer gereicht.

Das Frottiren wurde noch eine halbe Stunde fortgeſetzt, wo das
Thier wieder munter ausſah und Freßluſt zeigte. Hierauf wurde daſ
ſelbe mit einem Teppich zugedeckt und circa Pfund Heu in die
Krippe gegeben, welches bald aufgefreſſen war.

Nachmittags wurde noch einmal eine Gabe Liquor in einem Zwi-
ſchenraum von 3 Stunden gereicht, außerdem das Thier nach der vor
geſchriebenen Diät mit Rappsſchoten und Schrotwaſſer nebſt geſchnit-
tenen Runkelrüben und etwas Heu gefüttert und genau beobachtet.

Des andern und dritten Tages wurde die Diät noch fortgehalten,
aber der Liquor weggelaſſen, da am Thiere keine Wahrnehmungen ge-
macht wurden, die noch auf Krankſein ſchließen ließen und iſt es bis
zur Stunde noch geſund und munter.

Montag den 24. November erkrankte ein jähriger Stier, bei
dem dieſelben Symptome wahrzunehmen waren, nur war der Verlauf
der Krankheit eine andere. Jch beeilte mich dem kranken Stier eine
Gabe Liquor von 35 Tropfen in Schoppen Brunnenwaſſer zu rei-
chen, nach 5 Minuten die zweite und 10 Minuten nach der zweiten
Gabe die dritte Gabe Liquor. Das Thier, welches zwar ſtark zitterte
und ſtets ängſtlich ſich niederlegen wollte, wurde nunmehr mit Schop-
pen reinen Salmigakgeiſt über den Rücken und Flanken mit der flachen
Hand eingerieben, und, da ſich auch da keine Beſſerung zeigte, ein Kalt
waſſerklyſtier mit 100 Tropfen Liquor gegeben. Das kranke Thier
blieb ein Mal wie das andere Mal, nur war ein Zunehmen der Krank
heit nicht bemerkbar, was mir Hoffnung auf Geneſung machte. Zehn
Minuten nach der dritten wurde die vierte von 35 Tropfen Liquor in

Schoppen Waſſer gereicht und das Frottiren mit Strohwiſchen fleißig
betrieben, wie bei der Erkrankung des erſten Stiers.

Das Thier wurde dem Anſehen nach nicht beſſer und wollte ſich
niederlegen, was ich geſchehen ließ. Die Ruhe war eine ängſtliche, ohne
aber dabei zu ſtöhnen, und das Thier blieb kaum Stunde liegen,
wo es die fünfte Gabe Liquor von 40 Tropfen erhielt. Man ſah nun
mehr, daß das kranke Thier ſich etwas beſſere und bedeckte daſſelbe mit
einem Teppich und überließ es der Ruhe. Denſelben Tag bekam das
Thier noch 3 Gaben Liquor, als eine Stunde nach der fünften, dann
2 Stunden nach der ſechſten und 2 Stunden nach der ſiebenten. Der
Zuſtand war beſſer geworden, Freßluſt zeigte das Thier jedoch den gan
zen Tag nicht, ſondern trauerte und zeigte große Müdigkeit, weßhalb
es bedeckt mit einem Teppich ruhig gelaſſen, wo es größtentheils ruhig
niederlag, nur von Zeit zu Zeit ängſtlich aufſprang und gleich darauf
ſich wieder niederlegte. Es konnte am Thier weiter nichts bemerkt wer
den, als daß das Zittern nach der fünften Gabe Liquor nachgelaſſen
und es nicht mehr ſchwankte beim Aufſpringen und Niederlegen, ſondern
daß es wieder ſeine früheren Kräfte ziemlich erlangt. Abends ſpät
wurde noch eine Einreibung mit Schoppen Salmiakgeiſt gemacht
und das Thier die Nacht über ruhig gelaſſen. Des andern Morgen
ſtellte ſich erſt wieder Freßluſt beim kranken Thiere ein und wurde
nunmehr dieſelbe Diät noch 3 Tage lang beobachtet, wie bei dem zuerſt
erkrankten, auch dieſelben Futtermittel gereicht, wo nunmehr das Thier
wieder geſund und munter iſt.

Wo der Milzbrand ſchon öfter vorgekommen, ſollte man nicht ver
ſäumen, Anfangs Winter ſowohl wie Anfangs Frühjahr, wo die Nächte
noch lang ſind, ſämmtliches Vieh Abends 8 Uhr und Nachts 12 1
Uhr durchgehends zu betrachten und wenn man ein Stück Vieh ſtehend
antrifft, die flache Hand auf die Lenden aufzulegen und wo man im
geringſten ein Zittern wahrnimmt, das Thier mit Liquor coccionelli-
nus behandeln. Sollte jedoch außer dieſer Zeit das Vieh unruhig
werden, was gewöhnlich geſchieht, wenn ein Thier aufſteht und hin und
hertrappelt, ſo müſſen die Knechte, die im Stall ſchlafen, gut inſtruirt
ſein, damit gleich Licht gemacht und nachgeſehen werden muß, denn ich
glaube nicht, daß ein Thier vom Milzbrand befallen, ohne die Krank-

heit durch Aeußerungen von Unruhe und Angſt zu bekunden, worüber
ich vielfache Beweiſe erhalten.

Obbornhofen, den 22. December 1851.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Sonnabend, den 29. März
Auction von Baumaterialien aus dem abgebroche

nen Siedehaufe in der Halle, darunter noch brauch
bare Bauhölzer und Dachziegel.

Die Pfännerſchaft.

Bekanntmachung.
Die verehrlichen Mitglieder unſeres landwirth

ſchaftlichen Vereins machen wir hierdurch darauf
aufmerkſam, daß die nächſte Verſammlung ſta-
tutenmäßig auf

Mittwoch den 31. März c., Vorm. 10 Uhr,
ſtatt findet und an gewöhnlicher Stelle abgehal-
ten werden wird.

Außer der Fortſetzung der Berathung über die
Bildung einer Obſtbaum Verſicherungs Geſell
ſchaft in unſerm Kreiſe, werden folgende Fragen
in dieſer Verſammlung zur Diskuſſion kommen:
1) Auf welche Weiſe producirt man mittelſt der

Rindviehzucht den Dünger am wohffeilſten,
ob durch Aufzucht von Jungvieh, oder durch
Milch und Butter Gewinnung, oder durch
Maſtung?

2) Jſt es vortheilhafter zur Beſtellung der
Sommerfrüchte an Gerſte und Hafer im Früh-
jahre noch einmal zu pflügen, oder den Saa-
men auf der Herbſtfurche ſogleich unterzueggen

3) Jſt es beſſer Hackfrüchte in friſchen Dünger
zu bauen, oder in zweiter Frucht?

4) Wenn man wegen des Mangels an Stroh
nicht ſtark düngen kann, welche Früchte muß
man dann bauen, um den Acker zu ver-
beſſern

Zugleich bemerken wir hierbei, daß diejenigen
Vereins Mitglieder, welche für das laufende
Jahr mit ihren Beiträgen noch rückſtändig ſind,
und ſolche in der anſtehenden Verſammlung nicht
zahlen, ſich beſtimmungsmäßig der Einziehung
derſelben durch expreſſe Boten zu unterwerfen
haben werden.

Merſeburg, den 13. März 1852.
Der Vorſtand für den Merſeburger landwirth-

ſchaft tigen rein
v. Rode.

An der Promenade Nr. 1364 iſt ein freundlich
gelegenes Haus mit 5 Stuben, Kammer und Zu
behör nebſt Garten veränderungshalber ſogleich zu
vermiethen und zum 1. Juli oder 1. October zu be
ziehen.

Ein Lehrling kann zu Oſtern in meinem Ge-
ſchäft placirt werden.

W. Guünther, Uhrmacher.

Auction.
Montag, den 29. d. M., Vormittags 8 Uhr,

ſollen Rathhausgaſſe Nr. 237 wegen Domicilver
änderung einer Familie 1 Rahmuhr, Schreib und
Waſchſekretair, Schreibpulte Eckſchranke mit Glas
thuren, ſehr ſchöne Kleider und Küchenſchränke,
Sophas Kommoden, Spiegel Groß und Rohr
ſtuühle, Bettſtellen Spiel, Auszieh, runde Spie
gel, Küchen und Waſchtiſche, 6 Stuck ſchöne bunt
colorirte Jagdbilder, Gefaße u. dgl. m. meiſtbietend
gegen gleich baare Zahlung verkauft werden.

Brandt, Auct.Comiſſ. u. ger. Taxator.

Schul Anzeige.
Geignete junge Leute, die ſich fur das Schulfach,

oder einen andern Beruf vorbereiten laſſen wollen,
finden dazu unter ſehr billigen Bedingungen Gele-
genheit in dem hieſigen Seminar, oder der mit dem
ſelben verbundenen Praparanden Anſtalt, oder Real
Claſſe, in welcher auch Unterricht in fremden Spra
chen ertheilt wird.

Die Lectionen des Sommerhalbjahres beginnen
mit dem 19. April.

Groß-Treben, bei Prettin,
ohnweit Torgau, den 21. Marz 1852.

Hundertmark
Pfarrer und SeminarVorſteher.

Einige geſunde, kräftige Acker
oder Arbeits Pferde, ein Bran
denburger Rappe, Stute, zum

Reiten wie zum Fahren geeignet, und ein zwei-
jähriges Hannoverſches Fohlen ſtehen zum Ver

kauf bei Carl Brodkorb.
Ein Hausknecht, der gut empfohlen, wo mög

lich militairfrei iſt und zu fahren verſteht, findet
einen Dienſt bei Carl Brodkorb.

Friſche Braunſchweiger Mumme, a Flaſche
6 Sgr., empfing wieder Carl Brodkorb.

Grand Cardinal von Franz Foveaux in Köln
und verſchiedene andere CarottenSchnupftabacke
empfing und empfiehlt Carl Brodkorb.

Ein gebrauchter Kutſchwagen, zwei
ſpännig zu fahren, halb und ganz verdeckt
eiſenaxig, iſt billig zu verkaufen in Halle,

kleine Ulrichsſtraße Nr. 1000.

Eine frequente Gaſtwirthſchaft
iſt für 200 Thlr. zu verpachten durch A. Linn in
Halle, Lucke Nr. 1386.

„J z e e e e eLeipzig, den 24. März.

Courſe Angeim 14- Thaler-Fuße. boten. Geſucht

Preuß. Frdsd'or à 5 Thlr. auf 1001 a
Andere ausländiſche Louisd'or à 5 Thlr.

nach gering. Ausmünzfuße auf 100 104
Holl. Ducaten à 3 Thlr. auf 100 7Kaiſerl. do. do. Auf 1001 7Bresl. do. à 654 As. auf 100 65
Paſſir do. à 65 As. auf 1001 6Conv.-Spec. u. Gld. auf 100

iclem. 10 u. 20 Kr. auf 100 24
Staatspapiere.

Actien excl. Zinſen.
Kgl. ſächſiſche Staats Papiere à 3 im

14 Thlr. Fuße von 1000 u. 500 Thlr. 90

kleinere 4à 4 do. do. v, 500 e 77 101à 43 do. do. v, 500 u. 200 103
à 5 do. do. v. 500 u. 200 1023
do. do. kleinere 4Königl. ſächſ. Landrentenbriefe à 34
im 14 Thlr. Fuße v. 1000 u. 500 Thlr. 924

kleinere
Act. d. eh. ſächſ.-bayr. E.C. bis Mich. 1855

à 4 ſpäter à 3 v. 100 Thlr. 89do. Sächſ. Schleſ. 4 pr. 100 101
Prior. Obl. d. ehem. Chmn.-Rieſ. Eiſ.-Anl.

à 10 Thlr. 4 e ere

Staatspapiere, 8Actien 3377 Geſuch
excl. Zinſen.

Leipz. Stadt Obligationen à 3 im 14
Thlr. Fuße v. 1000 u, 500 Thlr. 954

kleinere ado. do. 459 (101do. do, 44Sächſ. erbl. Pfandbriefe à 34 v. 500 92

von 100 u. 25 Sà 4 von 500 11014von 100 u. 25
Sächſ. lauſitzer Pfandbriefe à 3 88

do. do. à 34 S 954e do. do. à 4 1015Lpz. Dresd. Eiſenb. Prior. -Obl. à 33 1094
Thüring. Prior. -Obl. 44
Königl. Pr. Steuer Credit Kaſſenſch. à

3 im 14 Thlr. F. v. 1000 u. 500 Thlr. 90
kleinere

K. Pr. St. Schuldſcheine à 34 pr. 100 F
K. k. öſterreich. Met. pr. 150 fl. à 45

à 5 e
Actien d. W. B. pr. St. SLeipzg. Bank Actien à 250 Thlr. pr. 1000 183
Leipz. Dresd. Eiſenb. Act. à 100 Thlr.

pr. 100 161Löbau Zitt. do. pr. 100 27Berlin Anhalt à 200 pr. 100 1203
Magd. Leipz. à 100 pr. 100 12414
Thüringiſche do. pr. 100 774

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Fortſetzung des Holz Verkaufs
im Badendorfer Holze.

Mitktwoch, den 31. März c., von Morgens
9 Uhr ab, ſollen im Badendorfer Holze 84
Stück Eichen, 19 Stück Rüſtern, 3 Stück Bu-
chen und 17 Klftr. EichenScheitholz unter den
im Termine bekannt zu machenden Bedingungen
meiſtbietend verkauft werden.

Helfta, den 24. März 1852.
Der Förſter Taenzer.

Nitterguts- Verkauf.
Ein in Hinterpommern gelegenes, 5800

M. Morgen großes Rittergut, wovon 4500 M.
unter dem Pflug, guter kleefähiger Boden, hüb-
ſches Wohnhaus, Gärten und Wieſen, Brennerei,
genügendes Holz und Torf, Fiſcherei 2c., 400
Thlr. baarer Einnahmen, ſoll für 75,000 Thlr.,
mit 15 20,000 Thlr. Anzahlung, verkauft
werden.

Außer dieſem Gute habe ich auch noch Aus
kunft über größere uod kleinere Güter in Weſt
preußen und Hinterpommern zu geben.

L. Finger in Halle, kl. Klausſtraße 923.

TÜ]”nlkl—kl]lkhronngnnnoonno
Familien- Nachrichten.

Todes Anzeige.
Heute früh 9 Uhr entſchlief in dem Herrn,

nach ſchweren Leiden in einem Alter von 71
Jahren 8 Monaten an Entkräftung, der
Senior der von Werder'ſchen Familie,

Timon Möoritz Ludwig von Werder,
General Major a. D. und Herr

auf Sagisdorf,
des Johanniter- und anderer Orden Ritter.

Dies zeigen, tiefbetrübt und um ſtille
Theilnahme bittend, an

Halle a. S., den 24. März 1852.
Die Hinterbliebenen

Wilhelmine von Werder,
geb. von Rauchhaupt, als Wittwe.

Bruno von Werder,
Königl. Forſtmeiſter,

und
Clara von Werder,

geb. von Rauchhaupt. als
Louiſe verw. Major von Rudorf, Kinder

geb. von Werder, Wo

t ündergeb. von Werder,
und

Ferdinand von Rohr,
Rittmeiſter im 12. HuſarenReg.

Freitag, den 26. März:
Gaſtvorſtellung des Herrn v. Othegraven.

Zum erſten Male:
Nur diplomatiſch!
Luſtſpiel in 5 Akten von Fr. Tiez.

Herr von Othegraven Mac Allan.
A. Döbbelin.,

Getreidepreiſe.
Halle, den 25. März.

Weizen 2 thlr. ſgr. pf. bis 2 thlr. 15 ſgr. pf-

5 16 23Roggen 2 bis 2Gerſte 1 15 bis 1 21.Hafer 22 bis 1 2 6Hettſtädt den 20. März.
Weizen 40 53 Thlr. Gerſte 30 38 Thlr.
Roggen 52 54 Hafer 24 26
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